
Breitensee. - Hacking 59 

Daselbst Privatsammlung des Herrn Benefiziaten Ferdinand Ordelt. 
Gemälde.: 1. Tempera .auf Holz, der hl. Dominik~s empfängt kni.end von den Heiligen Augustin und 
Norbert elll Buch; 1m Hlnte.rgrunde Rundbogenarchitektur, davor ellle Altarmensa, auf der zwei Leuchter 
stehen. Trotz der starken Ubermalung interessantes Bild, das am ehesten der Tiroler Schule vom Aus­
gange des XV. Jhs. angehören dürfte. 
2. Goua.~he auf Papier, Grablegung Christi, österreichisch-~öhmisch, zweite Hälfte des XVIII. Jhs; aus 
de~ Pfrundnerhaus "zam blauen Herrgott" stammend, WOhlll es au s Pr ag rrekommen sein soll. 
3. Öl auf Leinwand, Madonna mit dem Kinde, Halbfigur, österreichisch, z;'eite Hälfte des XVIII. Jhs. 
sehr. stark übermalt; von gleicher Provenienz wie 2. ' 
4. Öl auf Leinwan d, Kru zifi x, böhmisch-mährisch, zweite Hälfte des XVllI. Jhs. 

Skulpturen: 1. HI. Sebastian, kleine Figur aus Buchs mit Putten und Wolken; in einem tabernakel­
artigen Behälter mit vergoldetem geschnitzten Aufsatze ; erstes Viertel des XVIII. Jhs. 

fig.67 
Breitensee, Sammlung Ordelt , Christus an der Säule (S. 59) 

2. Johannes von Nepomuk, kleine Halbfigur, Holz, 
neu gefaßt, auf einem leicht ornamentierten Posta­
mente mit Reliquienbehälter an der Vorderseite; 
Mitte des XVIII. Jhs. 
3. Christus an der Säule, von der ein abgeschnit­
ten er Strick herabhängt, zusammengebrochen; oben 
kleiner Engel mit Kelch in vergoldetem Gewölk, 
über Chri stus ist ein anderer größerer Engel ge­
beugt. Die ganze Gruppe aus Holz, lleu gefaßt 
und vergoldet; Anfang des XIX. Jh s. - Ikonogra­
phi sch von hohem Interesse, da die Darstellung auf 
der Beschreibung einer Vi sio n der hl. Katharina von 
Emmcrich fußt (Fig. 67). 
4. Großer Kruzifixus aus Biskuit, Wiener Porzellan , 
erste Hälfte des XIX. Jh s. 
5. Kleine Gruppe, Biskuit, Kaiser Franz Josef, dem 
Kai serin Elisabeth ein kleines Kind (wohl Erzherzog 
Rudolf) reicht. Wi ener Arbeit, die 1858 als Preis 
bei einem Schützenfeste in Budapest diente. 

Bi I d s to ck: Breitenseer Straße gegen über von Nr. 53; 
grau verputzter Backsteinbau; breiter Sockel mit 
etwas vertieftem Mittelteile, mit einem Gesimse ab­
gedeckt. Darüber eine von zwei mit eingeblendeten 
Schmucktafeln verzierten Pfeilern mit kämpferartigen 
Gliedern ein gefa ßte Rundni sche, darüber Flachgiebel, 
dessen Bas is sich um den Abschluß der Nische 
ausbaucht. Diese vergittert und von zwei Pfeilern 
mit einem darüber gelegten Gurtbogen gegen die 
Vord erseite abgeschlossen. In der Nische auf 
blauem Grunde weiße Wolken mit Puttenköpfchen 
aus Stuck ; üb er geschwungenem Postamente mit 

Voluten, auf denen adorierende Engel knien, polychromierte Stuckstatu e des hl. Johann von Nepomuk. 
Im vertieften Felde des Sockels stark zerstörte Reliefdarstellun g des Brückensturzes. Mitte des XVIII. Jhs. 
Dahinter mächtiger, schattender Kastanienbaum. 

Hackin g 

Literatur: Topograph ie IV 1-1; SCHWEICK HARDT, V. U. W. W. 11 153 ff.; FRANZ-FERRON 86. 

Eill Ministerialellgesclzleclzt von H. kOll/lllt z iemlich friill vor; Ulll die Milte des XIII. Jhs. schenkt QUa v. H. eille Hörige 
all Klostemellbllrg (Fo lltes 11 4 717). Nach deli! Aussterben des Gesclzlechtes war H. talldesfarstlicll und die Feste IWII! 
als Lehen an verschiedene Personen, so 1494 an Nikolaus Zwitla r (Q. G. S. \.\'I. 1 5 Reg.5175). 1524 zähtte H. Ilach einem 
Urbar siebzehn Familien (BI. f. LandeS/I. 1866,50). Fünf Jahre darauf wurde H. von den Türken zerstört; all1 25. August /535 
wurde \.\'IilIzelm Putsch, /löniglicller Rat und Sel,retär, in Anerkennul/g seiller Verdiellste mit der Feste H. bele/mt. Ferner 
wird iilm "zu ergetzlichait des paugelts dieweil bemelle vessten vor 6 j{(ren durch die turggen ausgeprel/Ilt worden lind 
bislzer öd llIut ungedeckt gestalldell ist", ein Beitrag gegeben . .. elc. (Q. G. S. \.\'I. I 5 Reg.5297). !I/ der zweiten Hälfte des 

XVI!I. Jlzs . kam die Herrschaft a ll den Deutseilen Ritterorden. 
.. 8", 
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)0 XIII. Bezirk, Hietzing 

Am nördlichen Abhange des H acke nberaers gegenüber von Hülteldorf gelegene ländliche Gartenvorstadt. 

Bi ld stock: In der Anlage bei der Bahn; bei der Pfe.ifenb.~rggasse. Ü.ber Basisplatle ~iersei.tiger S.ock.el , 
der mit einem Rundstabe in einen prismatischen Pfe Iler ubergeht; dieser an allen ~ler Selten mit ein­
geblendeten schma len Feldern, die mit einer Kartusche und Bändern abg.eschlossen sl.nd. Uber Rundstab 
Kehle Lind Deckplatte, dann Tabern akelaufsa tz, an den vier Kanten mit doppelt. eingerollten Volu~en 
cre chmückt; mit Deckplatte abgeschl ossen, D oppelkreuz. Anfang des XVIII. Jhs., 111 Anlehnung an ell1e 
~ltere Form, 1896 an den jetzigen ufstellungsori gebracht. 

Hietzing 

Literatur; Topographie IV 2~8; KircJillchc Topographie JI 165; SCIIWEICI\IIARDT, V. U. W. W. 11 220; WEISI\ERN 1267; T CIIISCHI\A 63; 
FRAi'\Z-FERRON 61; GAIIEIS VII 123 H.; SACI\EN, V. U. W. W. 19; .Maria H." von A. MAYER in BI. f. Landesk. 1865, 77. -
(I<irclll' und Pfarre) ERNST SAUER, .Maria I-Iiezingcnsis, seu Miraculorum multitudo famo issimae imaginis Hiezingen is 
beatae cl glorios:le V. M." Wien 1662; AUGUST RISTL, .Maria voll dcr Gnaden zu H." Wien 1738 und 1759; WOLFGANG 
PAUKER, "Rcgeskn zur Geschich te der Pfarre H." Wien 1898, .Die Pfarrkirchc von H." 1899; AMBROS RÖSNER, .Die Statucn 
<1111 Portale der Pfarr- und Wallfahrtskirche zu Maria 1-1." Wicn 1865; M. Z. K. I 105; M. Z. K. N. F. XVIII 93; M. W. 
A. V. 1896, 17; JOIIANN HOFMANN, ,Der Pilger in die Wallfahrtsorte in der Umgebung Wiens" . Wien, S. 61 Ir. - (Glocke 
\on 1587) M. W. A. V. 18"7, 26; 1888, 39. - (Bronzeplatte im Kirchenschatze) M. W. A. V. 1892, 160. 

nil' Allfallgl' von tf.reichl'll bis ills XI. JIi. zlIrlick; erste Erwähnung unter der Form "Hiezingell" illl Jahre 10N (MEILLER, 
Rl'gl'stl'n S. 9 NI'. /1; aber den Namen R. MillleI' in Bt. f. Lalldesk. XVIII 380ff.). ZllIlächst war der Hallptgrundbesitzer 

ill I t. der Deutsclte Ritterordl'll; 1253 fibergibt Ortolf VOll Traiskircllen, /(ollltur des Ordells, einen diesem gehörendeIl Meier­
Itof owil' die Kapelle VOll H. delll Propste /(onrad v . /(Iostemeubllrg. das VO ll da ab die Hauptrolle in der Gesclzichte H. s 

spielt. Die Geschichte H. s wird dllrch zwei Faktoren bestimlllt, durch da s Ansehen seiner Gnadenkirclze und spatel' durch 
den Sejollr des Hofes in Schönbnl/!Il. Die Beliebtheit des Gnadenbildes datiert von 1529; vorlzer war H. ein sehr kleiller 
Ort, 'Wie wir einer Notiz des Stijtskanzleidirektors ChristopIz Lampreclltlzallser in dem Patlthaidil'ng zu Meidlmg von 15/6 

l'lltnehmen: .. Müssen die Hietzinger atlbey gelltl Mewrrling Z ll dem Pantaedillg kommen, sind die Hietzillger alle nllr XVI'" 
(BI. f. Landesk. a. a. 0.). Siehe IInten die Gescllicltte der Pfarre. Die Nähe von SCIzÖllbrtllll1 //la cltte H. seit dem XVII!. Jh. 
;:11 eiller v:elbesuchten l'illeggiatur der If'iener, die besonders seit dem Anfange des XIX. Jlls. in Btate stalld (vgl. FREDDY 
1/33 IIlId .. /llahierische Streifzilgc" 11136 ff). 

Mg. Charakt. Der Charakter von H . erhä lt durch die unmittelbare Nähe von Schönbrunn einen vornehmen Anstrich, 

so daß der Ort auch heute noch in wesentlicllen Teilen den Eindruck einer eleganten Villeggiatur macht. 

Dieser wird durch die verhältnismäß ige Größe der Gärten, durch die Abgeschiedenheit der mit Bäumen 

besetzten Ga eil und durch die zum guten T ei l in die erste Hälfte des X IX. Jhs. zurück reichenden Häuser 

hervorgerufen, VOll dellen einzeln e auch größe ren architektonischen Schmuck zeigen. Diesen Charakter 

haben besonders die westlich an SchönbruTln anstoßend en T eil e von H ., z. B. die Trauttman sdorffgasse, 

Maximstraße usw. Der die H. H auptst raße nach W. fortsetzende T ei l von H. (Auhofstraße, Lainzer­

straße usw.) macht mehr deli Eindruck eines modernen Villenviertels von überladenem Gepräge. Dieser 

Teil geht unmittell ar in die Nachbaro rte SI. Veit und Lainz über. 

i'iarrklrchl!. Pfarrkirche zu Maria Geburt. 

Die erste Erwähnung der Kapelle in H . findet sich 1253 in der in der Geschichte des Ortes erwähnten Über­

gabsurkunde an das Stift Klosterneubllfg. In pfarrlicher Beziehung war H. zunächst von Penzing abhän gig, 

einen eigenen Benefiziaten hatte es seit 1340 infolge einer Stiftung der Herzogin Johanna, Gemahlin 

Albrechts des Weisen (FlscIIFR II Urk. CLXII ). Vielle icht wurde schon am Ende des XIV. Jhs. eine Erweiterung 

der Kapelle geplant, wenig tens kö nnte der Ablaßbrief des Papstes Bonifazius IX. vom 16. M ärz 1394 

so gedelltet werden (Wien, Kon istorialnrchiv; abgedruckt bei PWl\l:R, Geschichte, S. 71). Jedenfalls abe!" 

wurde alJl Anfange de, XV.Jhs. an der Kirche gebaut, denn zwische n 1414 und 1429 begegnen wir einer großen 

n~ahl VOll Stiftungen für den Bau des Chore zu H. (Jahrb. d. al l erh. Kaiserhauses, Bd . XVI. 13.296, 

1~.3~~. 13.311, 13.342, 13.377. 13.387. 13.390, 13.448. 13.460, 13.47 1, 13.499, 13.536, 13.543,13.594,13.652, 

]'3.G,1~, 1~.707, 13.733, 13.79B. 13.801, 13.803, 13.809, 13. 49, 13.857. 13.891, 13.907, 13.915). Einige VOll 

dieen hftungen betrelfen außer Geld auch Gegenstände zur Ausschmückung der Kirche, so erhält sie 
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